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stelIlteJeweıilıge er1Kope (meı1st das Evangelıum) merkungsteil und e1nem umfangreichen 1lLeralur-

verzeichnıs abgeschlossen. er U{lr legt elinenVOM und leitet ann zuU 1I1CQWEeT| über, »>Clas auf
wIissenschaftliıcher rundlage hiıstorisch eingeord- hervorragenden Begleiter Urc das KırchenJahr
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den Schriftlesungen des Kırchenjahres In Verbin- werden. ID Bıldwerdung des es ist 1er be-
dung gebrachten Bıldwerke soll, Vogl, e He- SICNS gelungen.

JOse;  reiml, SE Pöltendeutung der ONN- und Feiertage 1Ns Bewusst-
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dem lıturg1ischen Lhenst und der Verkündigung be-
auftragten Priester als uch 1r e Gläubigen, e
ıhr ge1istliches en vertiefen möchten L dIe C- ITheologen
SteIlten Kunstwerke wollen dazu beitragen, »>Cl1e |1-
turg1sche Gottesbegegnung vorzubereiten, S1C SAl1Z- chbrunner, Manfred, Balthasariana. Stiudien
heıitlıcher enund nachbereıitend fortklıngen UNd Untersuchungen, Münster 2016, Aschendorf

lassen« 16) (ISBN 97/8-53-402-131506-5), 48 ,—
Im vorliegenden Werk werden Buchminiaturen,

Wand- und Deckenfresken, Altarbılder, Mosaıken Ochbrunner, ohl der 22ste kKkenner des Wer-
und Tafelgemälde analysıert und gedeutet. L dIe kes und der B1ı0graphie VOIN Urs VOIN allhasar
Kunstbetrachtungen befassen sıch mıiıt erken und cselhst U{lr mehrerer Publıkationen ber ınn,
des Egbert-Codex SOWI1e mit erken VOIN 1CNelan- legt ın dA1esem Buch ZW och Nn1ıC 1ne Suımme
gelo, Tizıan, afael, Rembrandt, aravagglo, Ku- der eologıe Balthasars VOM schon der 111e weılist
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Liturgie
Wolfgang Vogl, Meisterwerke der christlichen

Kunst zu den Schriftlesungen der Sonntage und
Hochfeste. Lesejahr A (mit zahlreichen Farbabbil-
dungen), 576 S., gebunden, Verlag Friedrich Pustet,
Regensburg 2016, ISBN: 978-3-7917-2829-2, 
€ 35,–. 

In der vorliegenden Publikation wird den bibli-
schen Lesungstexten der einzelnen Sonntage und
Hochfeste des Kirchenjahres jeweils ein Bildwerk
aus der christlichen Kunst zugeordnet. Vogl verwebt
dabei Glaube, Kunstgeschichte und geistliches Le-
ben miteinander. In seiner Einleitung zu diesem er-
sten Band eines dreiteiligen Werkes betont der Ver-
fasser, die Intention der Veröffentlichung bestehe
darin, den Leserinnen und Lesern zu helfen, sich
»über den Weg der christlichen Kunsttradition« der
Glaubenskultur der Sonntage und der Feste des Kir-
chenjahres anzunähern. Die liturgischen Texte sind
im Laufe der Jahrhunderte immer wieder Gegen-
stand bildlicher Darstellungen geworden. Der Autor
stellt die jeweilige Perikope (meist das Evangelium)
vor und leitet dann zum Bildwerk über, »das auf
wissenschaftlicher Grundlage historisch eingeord-
net, detailliert beschrieben und aus seinem Zeitkon-
text heraus ikonographisch analysiert und theolo-
gisch gedeutet wird« (15). Während einige der aus-
gewählten Kunstwerke die biblischen Perikopen di-
rekt illustrieren, »beziehen sich andere mehr
indirekt auf den Schrifttext und stehen in einer as-
soziativen Verbindung zu ihm« (15). Der Bogen der
Kunstwerke spannt sich von der frühchristlichen
Kunst bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts; der
Schwerpunkt liegt allerdings auf den Alten Meistern
der Kunsttradition des Abendlandes. Durch die mit
den Schriftlesungen des Kirchenjahres in Verbin-
dung gebrachten Bildwerke soll, so Vogl, die Be-
deutung der Sonn- und Feiertage »neu ins Bewusst-
sein gehoben werden« (16) – sowohl für die mit
dem liturgischen Dienst und der Verkündigung be-
auftragten Priester als auch für die Gläubigen, die
ihr geistliches Leben vertiefen möchten. Die vorge-
stellten Kunstwerke wollen dazu beitragen, »die li-
turgische Gottesbegegnung vorzubereiten, sie ganz-
heitlicher zu erfahren und nachbereitend fortklingen
zu lassen« (16). 

Im vorliegenden Werk werden Buchminiaturen,
Wand- und Deckenfresken, Altarbilder, Mosaiken
und Tafelgemälde analysiert und gedeutet. Die 72
Kunstbetrachtungen befassen sich u. a. mit Werken
des Egbert-Codex sowie mit Werken von Michelan-
gelo, Tizian, Rafael, Rembrandt, Caravaggio, Ru-

bens, Roger van der Weyden, El Greco, Stefan
Lochner, Georg Asam und vielen anderen. Der
Augsburger Professor will seine Leser anregen, die
vorgestellten Kunstwerke mit neuen Augen zu be-
trachten. Vogl gelingt es bestens, die Schrifttexte
der Sonn- und Festtage mit Hilfe von Meisterwer-
ken christlicher Kunst anschaulich zu machen und
dadurch neue Zugänge zu eröffnen. Dabei macht er
die Leserinnen und Leser auch mit der allegorischen
und typologischen Schriftauslegung vertraut. In der
Einzelerklärung greift der Autor u. a. auf die Kir-
chenväter und andere klassische Quellen wie den
»Physiologus« zurück. 

Die kenntnisreiche Erklärung der Bilder und des
Bibelverständnisses der jeweiligen Künstler sowie
viele Querverweise auf Texte in der Bibel und auf
andere künstlerische Darstellungen desselben The-
mas bereichern das Verständnis der Lesungstexte
und ermuntern zu einer intensiven Meditation der
Bilder. Vogls Auslegungen sind auch als Einführung
in die christliche Kunstgeschichte zu verstehen. Da-
mit ist ein äußerst informatives, spirituelles Werk
entstanden. Es wird mit einem ausführlichen An-
merkungsteil und einem umfangreichen Literatur-
verzeichnis abgeschlossen. Der Autor legt einen
hervorragenden Begleiter durch das Kirchenjahr
vor, der es ermöglicht, sich in spirituell anregender
Weise auf die Sonn- und Festtage des Kirchenjahres
vorzubereiten. Vogl (Dr. theol. habil., geb. 1966) ist
Regensburger Diözesanpriester und Inhaber der
Stiftungsjuniorprofessur für Theologie des geist-
lichen Lebens an der Universität Augsburg. Recht-
zeitig zum Beginn des Lesejahres B (Advent 2017)
und des Lesejahres C (Advent 2018) werden, so die
Ankündigung, die Folgebände des Werkes erschei-
nen. Diesen spannenden und anregenden ersten
Band zur Hand zu nehmen, kann nur empfohlen
werden. Die Bildwerdung des Wortes ist hier be-
stens gelungen. 

Josef Kreiml, St. Pölten   

Theologen
Lochbrunner, Manfred, Balthasariana. Studien

und Untersuchungen, Münster 2016, Aschendorf
(ISBN 978-3-402-13156-3), € 48,–.

M. Lochbrunner, wohl der beste Kenner des Wer-
kes und der Biographie von H. Urs von Balthasar
und selbst Autor mehrerer Publikationen über ihn,
legt in diesem Buch zwar noch nicht eine Summe
der Theologie Balthasars vor – schon der Titel weist
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auft e Verschiedenartigkeit der einzelnen Ihemen lehn1ıssen Ww1e e esl V OI Konnersreuth der Ka-
hın doch annn »e1ne w1issenschaftlıche B10gra- tharına Emmerich n1ıC QAeselben Er  ngen SC
Ph1e« ankündıgen. MAacC en und das weıtergehende arsamstags-

l e erstie Abteilung » Iheologisches« umfTfasst das leiden bestätigen.
er nächste Abschnitt: > ITrinıtarısche 12| 1mMSpannungsfeld >knıende Theologıe sSiıtzende Ihe-

Olog1ie«, Iso eınen VOIN allhnhasar gepragten 10pos. /Zentrum der Dıinge«. L dIe nalogıa antıs wırd als
In se1lner tmundlıc  e1t geht Ochbrunner auf S pUu- analogıe anrnıtatıs ausgelegt. Fortgesetzt wırd chese
rensuche und entdec e erstie Verwendung cMheses T’heolog1ık ın » ] J)as T’heolog1ische Hans Urs V OI Bal-
Bıldwortes ın 1ne rüheren Fassung des Aufsatzes Cthasars als O£g1. der 12| Fıne Annäherung
ber » Iheologıe und Heilıgkeit«, der VOIN Danıielou T’heologık Il Wahrheit (10ttes« CNn1ıldereEnt-
ın der Auseinandersetzung Scholastık und NOu- stehungsgeschichte des erkes UNAaCNS! auf,
VeTheologıe Korrigıjert worden ist Se1t der ScChO- ass allhnhasar N1C e herkömmlıche Gliederung
lastık habe C Balthasar, wen1ige heilıge T heolo- der Dogmatıklehrbücher übernimmt, sondern VOIN

SCH gegebenerherrschte weıitgehend 1ne Fın- den dre1 (vler) Iranszendentalhen ausgeht Ebenso
heı1t zwıischen en und Te reflektiert ber WIT e Lıstanz ZULT Schultheologie erortert.. Was
e Notwendigkeit el1ner FEıinheit zwıschen das Verhältnıis VOIN atur und nabZzw VOIN 110-
eologıe und Heıilıgkeit. Betende eologıe be- sophıe und eologıe OLT allhnhasar 1ne
e2u(e allerdings NC ass S1C alfektiver und iıhren natura PUL ah und S1C das UÜbernatürliche der Na-
wissenschaflftlıchen ('harakter verhere. ID Iren- (uUr eingeprägt, S1C S1e. DOSILLV der negatıv ın
LUNS Tührte Oft el1ner gebetsiremden W1ISSEN- e1nem Verhältnıis ZULT na und ZULT Ifenbarung.
schaflftlıchen eologıe und eıner ın  SIOSCeN Fr- SC <1bt 1ne Ahnlichkeit zwıischen eschöp und
bauungslıteratur. ott egen elnen SLtarren Monothe1i1smus ahwe

FEın welferes ema cheser Abteijlung ist »>Cd1e der zeıge e T1ıNıCal e Positivitäi des Än-
Schrift als (1ottes Ort« Es handelt sıch eınen deren und amMı! uch der Schöpfung. »Sowohl
Artıkel 1re »>Schweıli7zer undschau« (1949) ID (ler methodischer w1e iınhaltlıcher 1NsS1C annn
persönlichen Schwierigkeiten AaSsSars Urdens- T’heologık I1 als beispielhaftes Odell des altha-
austrıtt!), e Urteiule der UOrdenszensoren, e den sarschen Denkens betrachtet werden« 92)
Artıkel begutachte! en (mıiıt verschiedenen /Zen- » ] J)as Verständniıs des Katholischen be1 Hans Urs

V OI althasar, VOIN einem TI ın der Kırchen-suren!), der Inhalt und Se1n Vergleich mit De1 Ver-
bum: AI das MAaCeusführungen CNDTrUNNETS Te el1ner enkiorm der Theologie«, der
interessant. nächste Beıitrag |DER Katholische 1mM en Bal-

er nächste Aufsatz SSDER Ine1inander V OI au Cthasars elbstverständlıch (Elternhaus, Schule) /u
und Theologıe ın der ehre VO Karsamstag be1 elner reflektierten Katholızıtät Tie ıhn das (Jer-
Hans Urs V OI althasar« handelt VOIN e1nem rtund- manıstikstudıium und das en be1 den Jesunten.
ema der Theologıe BSsS er dogmengeschichtlı- eAC weckte das Interesse 1re Kırchenväter,
che und bıblısche Befund werden dargestellt. uch ebenso 1 ubacs » 1 C’atholic1isme« l e kulturelle
e Ostkırc  ıchen Ikonen unterstreichen das ema Katholızıität audels hat terner Balthasar stark SC
des Zerbrechens der Höllenpforten, gleichsam als prag
vorösterliches (reschehen Be1 den Reformatoren ID Katholızıtät der Kırche egreift »als e ın
e1gnet dem Abstieg e1n satısfaktorisches Oment C 'hrıstus (dem Gekreuzigten und Auferstandenen)
des trafleıdens der Höllenqualen. In der kathı I he- e Welt mıiıtgeteilte (1ottes« Kırche ist da-
Ologıe erreicht der Abstieg IU e (rerechten der her eın Selbstzweck, sondern abe (1ottes e
orhölle; satısfaktorische Wırkung wırd dem Abh- Welt er Dualısmus VOIN subjektiver Heilıgkeit und
st1eg Nn1ıC zuerkannt. Ochbrunner SCN1IdEe ann Oobjektiver Heilıgkeit der Struktur wırd verdichtet ın
e Erfahrung des Karsamstags be1 Adrienne V OI Marıa und ReITrus
Speyer. Balthasar chese Erfahrung ın e K ar- /Zum Schluss verweiıst Ochbrunner och auf e
samstagstheologıe UL be1 der der Abstieg Nn1ıCcC »Gelebte Katholizıtät« Hıer denkt e ONAaNn-
e1n Abschnıiıtt ın der ogmatı ist, sondern e1n nesgemeinschaft und den Peitschriftenverbund

»Commun10«<.Stirukturelemen! er Karsamstag gehö ZULT Pas-
S10N, ın der der Höllenabstieg zuU 1eisten Punkt L dIe zweıte Abteilung »B1io0graphisches« beginnt
der Kenose wiırd, e V OI der 12| des Vaters mit »Hans Urs VOIN Balthasars Bericht VOIN der Inns-
4sSS! WIrd. FS ist richtig, ass Aheses Verständniıs brucker Herbsttagung 1925 des Verbandes der Ver-
VOIN DDescensus keinem der VOIN Ochbrunner LLL  - 1ne Katholischerademıker« FS handelt sıch
zeichnet typısıerten Modelle entspricht, doch bleıibt e erstie Veröffentlichung des O-jährigen cand.
e Trage, Wl andere Mystiker mit Passıonser- phıil ber 1ne lagung elner Akademı1ikerversamm-
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auf die Verschiedenartigkeit der einzelnen Themen
hin –, doch kann er »eine wissenschaftliche Biogra-
phie« ankündigen.

Die erste Abteilung »Theologisches« umfasst das
Spannungsfeld »kniende Theologie – sitzende The-
ologie«, also einen von Balthasar geprägten Topos.
In seiner Gründlichkeit geht Lochbrunner auf Spu-
rensuche und entdeckt die erste Verwendung dieses
Bildwortes in eine früheren Fassung des Aufsatzes
über »Theologie und Heiligkeit«, der von Daniélou
in der Auseinandersetzung um Scholastik und Nou-
velle Théologie korrigiert worden ist. Seit der Scho-
lastik habe es, so Balthasar, wenige heilige Theolo-
gen gegeben. Früher herrschte weitgehend eine Ein-
heit zwischen Leben und Lehre. B. reflektiert über
die Notwendigkeit einer neuen Einheit zwischen
Theologie und Heiligkeit. Betende Theologie be-
deute allerdings nicht, dass sie affektiver und ihren
wissenschaftlichen Charakter verliere. Die Tren-
nung führte oft zu einer gebetsfremden wissen-
schaftlichen Theologie und zu einer inhaltslosen Er-
bauungsliteratur.

Ein weiteres Thema dieser Abteilung ist »die
Schrift als Gottes Wort«. Es handelt sich um einen
Artikel für die »Schweizer Rundschau« (1949). Die
persönlichen Schwierigkeiten Balthasars (Ordens-
austritt!), die Urteile der Ordenszensoren, die den
Artikel begutachtet haben (mit verschiedenen Zen-
suren!), der Inhalt und sein Vergleich mit Dei Ver-
bum: All das macht die Ausführungen Lochbrunners
interessant.

Der nächste Aufsatz: »Das Ineinander von Schau
und Theologie in der Lehre vom Karsamstag bei
Hans Urs von Balthasar« handelt von einem Grund-
thema der Theologie B.s. Der dogmengeschichtli-
che und biblische Befund werden dargestellt.  Auch
die ostkirchlichen Ikonen unterstreichen das Thema
des Zerbrechens der Höllenpforten, gleichsam als
vorösterliches Geschehen. Bei den Reformatoren
eignet dem Abstieg ein satisfaktorisches Moment
des Strafleidens der Höllenqualen. In der kath. The-
ologie erreicht der Abstieg  nur die Gerechten der
Vorhölle; satisfaktorische Wirkung wird dem Ab-
stieg nicht zuerkannt. Lochbrunner schildert dann
die  Erfahrung des Karsamstags bei Adrienne von
Speyer. Balthasar setzt diese Erfahrung in die Kar-
samstagstheologie um, bei der der Abstieg nicht nur
ein Abschnitt in der Dogmatik ist, sondern ein
Strukturelement. Der Karsamstag gehört zur Pas-
sion, in der der Höllenabstieg zum tiefsten Punkt
der Kenose wird, die von der Liebe des Vaters um-
fasst wird. Es ist richtig, dass dieses Verständnis
von Descensus keinem der von Lochbrunner ausge-
zeichnet typisierten Modelle entspricht, doch bleibt
die Frage, warum andere Mystiker mit Passionser-

lebnissen wie die Resl von Konnersreuth oder Ka-
tharina Emmerich nicht dieselben Erfahrungen ge-
macht haben und das weitergehende Karsamstags-
leiden bestätigen.

Der nächste Abschnitt: »Trinitarische Liebe im
Zentrum der Dinge«. Die Analogia entis wird als
analogie caritatis ausgelegt. Fortgesetzt wird diese
Theologik in: »Das Theologische Hans Urs von Bal-
thasars als Logik der Liebe. Eine Annäherung an
Theologik II. Wahrheit Gottes«. L. Schilder die Ent-
stehungsgeschichte des Werkes. Zunächst fällt auf,
dass Balthasar nicht die herkömmliche Gliederung
der Dogmatiklehrbücher übernimmt, sondern von
den drei (vier) Transzendentalien ausgeht. Ebenso
wird die Distanz zur Schultheologie erörtert. Was
das Verhältnis von Natur und Gnade bzw. von Philo-
sophie und Theologie betrifft, lehnt Balthasar eine
natura pura ab und sieht das Übernatürliche der Na-
tur eingeprägt, d.h. sie steht positiv oder negativ in
einem Verhältnis zur Gnade und zur Offenbarung.
So gibt es eine Ähnlichkeit zwischen Geschöpf und
Gott. Gegen einen starren Monotheismus (Jahwe
oder Allah) zeige die Trinität die Positivität des An-
deren und damit auch der Schöpfung. »Sowohl un-
ter methodischer wie inhaltlicher Hinsicht kann
Theologik II als beispielhaftes Modell des Baltha-
sarschen Denkens betrachtet werden« (92).

»Das Verständnis des Katholischen bei Hans Urs
von Balthasar, von einem Attribut in der Kirchen-
lehre zu einer Denkform der Theologie«, so der
nächste Beitrag. Das Katholische war im Leben Bal-
thasars selbstverständlich (Elternhaus, Schule). Zu
einer reflektierten Katholizität führte ihn das Ger-
manistikstudium und das Leben bei den Jesuiten.
De Lubac weckte das Interesse für die Kirchenväter,
ebenso Lubacs »Le Catholicisme«. Die kulturelle
Katholizität Claudels hat ferner Balthasar stark ge-
prägt.

Die Katholizität der Kirche begreift B. »als die in
Christus (dem Gekreuzigten und Auferstandenen)
an die Welt mitgeteilte Fülle Gottes«. Kirche ist da-
her kein Selbstzweck, sondern Gabe Gottes an die
Welt. Der Dualismus von subjektiver Heiligkeit und
objektiver Heiligkeit der Struktur wird verdichtet in
Maria und Petrus.

Zum Schluss verweist Lochbrunner noch auf die
»Gelebte Katholizität«: Hier denkt er an die Johan-
nesgemeinschaft und den Zeitschriftenverbund
»Communio«.

Die zweite Abteilung »Biographisches« beginnt
mit »Hans Urs von Balthasars Bericht von der Inns-
brucker Herbsttagung 1925 des Verbandes der Ver-
eine Katholischer Akademiker«. Es handelt sich um
die erste Veröffentlichung des 20-jährigen cand.
phil. über eine Tagung einer Akademikerversamm-
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lung Ochbrunner berichtet sorgfältig ber das Pu- hur inkardımert Wer e ote der Unsıicherhe1
blızıtat1ıonsorgan, d1e Referenten und das Pro- bedenkt, wırd :;ott anken, ass Nn1ıCcC ın 1ne Än-

»S scheınt, ass allhnhasar 1mM Spiegel der Klagementalıtä gegenüber der Kırche gefallen ist
nsbrucker lagung e se1lner e1igenen FS werden ann och Kämpfe das Imprimatur
en kiorm eantdecken durfte « und das Entstehen des arth-Buches und das

» ] J)as S 1929 FEın bısher blınder eC In der geschildert.
B1ı0graphie Hans Urs VOIN althasar« Ochbrunner, Mıt Spannung geht der Leser den Artıkel ber
der schon ber theolog1ische und philosophische (1e- »>H und das Vatiıcanum. Fıne verpasste
sprächspartner AaSsSars ın e1igenen puscula PUL- C'’hance?« UNAaCNS SC1 festgestellt: Keın Bıschof

yrwählte zuU Herater. Im ersten Fall wırd eblızıert hat, berichtet In Aesem Beıtrag V OI Selnen
persönlıichen, lıterarıschen der musıkalıschen He- 1Larbe1l| BsSs 1mM dam Öller-Institut, Paderborn
kannten |DER 1929 gekennzeichnet Urc CTW  nfC; eEinladung erfolgte aufgrund des Barth-
den Tod V OI BsSs utter und den Fıntrıitt ın den Je- Buches I)ann werden Desiderate das angekün-
sultenorden. ID Briefe mögen 1r Kkenner auf- 1gte Konzıil vehandelt B., UrCc e »Schleifung
schlussreich se1n, sınd ber 1r Aulenstehende der Bastıonen« als Reformer eingestuft, ntwırtt 1r
schwer verständlıch S1e geben 1NDIL1IC ın das Ire1- Karı  a Döpfner 1ne Erwartungslıste: er Sicandal
ben des Freundeskre1ises: VOM em VOIN der Itahlıen- der Schismen: a  WIC.  1ge ementTte sınd e Heraus-
re1se BSsS Vor dem Klostereıintrauti! überg1bt Se21ne bıldung e1Nes eilıgen erus und eılıger ()rdens-
Bücher eınem Freund /Zum Schluss e1in Tagesablauf eute, ann das Verhältnıs den nıchtchristlichen
1mM Novızıat. RKelıg10nen sıcn Döpfner cheınt davon wen1g

» ] Jer nächste Ahbhschnıitt und ın sSeinem Wunschkatalog berücksichtigt en
eMusık« eifriger Klavıerspieler, Besucher Hoffnungen auft das Konzıl sche1inen ber spafer
V OI KOonzerıten und hat selbhst Komponiert. Er kannte Se1n
das gesamtle Werk Ozarts auswend1g und csah 1mM »Balthasar, Hans Urs VOLL, 2.8.1905 ın Luzern,
e1se Partıtur und Orte eus1ı 62) 26.6.19858 ın ase Schriftsteller und ecoOloge,
uch ın der theoretischen Analyse e1n Könner. Mıtbegründer der Johannesgesellschaft und des JO-
Musıkalıtät ırkt sıch ALLS ın Selnen Übersetzungen, hannes Verlags Eıinsiedeln, ernannter Kardınal«,
1wa der TL audels der uch In der uns der der nächste Artıkel l hese Kurzbiographie schildert

n1ıC 1U den 1 ebenslauf B.S, sondern uch Se1NneTransposition » Nur e1n musıkalıscher e1S!
konnte e T1L0og1e KOnzı1ıpleren und Komponileren«. gelist1ge Entwicklung und se1ne vermiıttelnde Wır-
us1 hat sıch ın B10graphie häufig als S{1ilterın Kung zwıschen ] ıteratur und Theologıie.
eıner Freundschaft erwıiesen. /Zum Abschluss stellt zweıfellos elner der wenigen kenner und Interpre-

Balthasars Theologıe auf e gleiche ene, auf (en der Iranzösıschen und deutschen lteralur. 1_.e1-
der OZarlı ın der us1ı S1e. 1er N1C. be1 al- der bleiben 1er se1ne patrıotischen RT (Urige-
lem Verständnis der 12 e1INes Autors sSeinem 11C5S, Gregor NYySssa, Maxımus Confessor) der
»OÜObjekt«, e Vergleichbarkeit überspannt wIird”? uch se1ne Pascal-<bersetzung unerwähnt

»Hans Urs VOIN asar und se1ne Verbindung ID Abteilung »B1o0graphisches« behandelt
mit dem Bıstum ( 'hur« lautet das weiıtere HOTr- zunächst (»Praktiziıerte Interdiszıplınarıtä Be1-
schungsthema OC  TrunnNers achn seinem Uus{rı! Splie. der Kezeption VOIN Hans Urs VOIN AaSsSars
AL dem Jesultenorden hat Bıschof (’amınada » Theodramatık« ID Interdiszıplinarıtä erweıst
den e1Nes C'’hurer Diözesanpriesters gewährt. sıch angesichts wachsender Spezlalisierung als (1e-

kam ZULT Gewissheit, ass der (12horsam I1- bot der Stunde B., promovilerter (r1ermanıst und
ber dem Aulftrag dem erDIE1 1mM enVOI- Übersetzer Iranzösıscher ] ıteratur gee1gnet

ZU] TUuCKeEeNDAaUEer zwıischen ] ıteratur- und 'hea-zuz.iehen SC1 Als Priester braucht jedoch eınen
Bıschofr er UOrdensgeneral verbietet orträge ın terwissenschaft einerseı1ts und Theologıe anderer-
asel, der Provıinzıial SU1C e Aufnahme ın 1ne Se1fs e immer mehr selinem Lebensauftrag (Ur-
Schwe1lizer 1O7ese verhıindern. er Basler B1ı- dense1ntrn! Priesterweihe) wurde Ausftführlich wırd
SC untersagt ıhm den weıteren Aufenthalt ın Ha- e Idee und 1ı1terarhıstorische Verwirkliıchung des
cel bezieht e1n 7 i1immer ın Urıc und amMı! In Welttheaters (Übersetzung alderon de les Barcas
der 1O7ese nur. er Bıschof gEesLalLele ıhm durch besprochen und Tührt anne 1 _ 1-
lehbrieren und e Beichte hören. OM1 konnte nıe weiliter ZULT T heodramatık
seelsorgerlic wıirken. ID FErlaubnıs auft Te1 er nächste Aufsatz » Eıne Sımme der eolog1e
Jahre egrenzt und wurde dann 1285210 e1l 1mM ahrhundert /ur Kezeptionsgeschichte und
verlängert. Versuche elner Inkardınation ın (restalt der eologıe Hans Urs VOIN asars
Deutschland SCNEe1tlerten Tst 1950 wurde 1r Fın Versuch«. Ochbrunner refernert ber e Dok-
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lung. Lochbrunner berichtet sorgfältig über das Pu-
blizitationsorgan, die Referenten und das Pro-
gramm. »Es scheint, dass Balthasar im Spiegel der
Innsbrucker Tagung die Stärke seiner eigenen
Denkform entdecken durfte.«

»Das Jahr 1929: Ein bisher blinder Fleck in der
Biographie Hans Urs von Balthasar«. Lochbrunner,
der schon über theologische und philosophische Ge-
sprächspartner Balthasars in eigenen Opuscula pu-
bliziert hat, berichtet in diesem Beitrag von seinen
persönlichen, literarischen oder musikalischen Be-
kannten. Das Jahr 1929 war gekennzeichnet durch
den Tod von B.s Mutter und den Eintritt in den Je-
suitenorden. Die Briefe mögen für Kenner auf-
schlussreich sein, sind aber für Auflenstehende z. T.
schwer verständlich. Sie geben Einblick in das Trei-
ben des Freundeskreises; vor allem von der Italien-
reise B.s. Vor dem Klostereintritt übergibt er seine
Bücher einem Freund. Zum Schluss ein Tagesablauf
im Noviziat.

»Der nächste Abschnitt behandelt: H. U. v. B. und
die Musik«. B. war eifriger Klavierspieler, Besucher
von Konzerten und hat selbst komponiert. Er kannte
das gesamte Werk Mozarts auswendig und sah im
Geist die Partitur und hörte die Musik (182), er war
auch in der theoretischen Analyse ein Könner. B.s.
Musikalität wirkt sich aus in seinen Übersetzungen,
etwa der Lyrik Claudels oder auch in der Kunst der
Transposition (183). »Nur ein musikalischer Geist
konnte die Trilogie konzipieren und komponieren«.
Musik hat sich in B.s Biographie häufig als Stifterin
einer Freundschaft erwiesen. Zum Abschluss stellt
L. Balthasars Theologie auf die gleiche Ebene, auf
der Mozart in der Musik steht. Ob hier nicht, bei al-
lem Verständnis der Liebe eines Autors zu seinem
»Objekt«, die Vergleichbarkeit überspannt wird?

»Hans Urs von Balthasar und seine Verbindung
mit dem Bistum Chur« lautet das weitere For-
schungsthema Lochbrunners. Nach seinem Austritt
aus dem Jesuitenorden hat Bischof Caminada B.
den Status eines Churer Diözesanpriesters gewährt.
B. kam zur Gewissheit, dass der Gehorsam gegen-
über dem Auftrag Gotts dem Verbleib im Orden vor-
zuziehen sei. Als Priester braucht B. jedoch einen
Bischof. Der Ordensgeneral verbietet Vorträge in
Basel, der Provinzial sucht die Aufnahme in eine
Schweizer Diözese zu verhindern. Der Basler Bi-
schof untersagt ihm den weiteren Aufenthalt in Ba-
sel. B. bezieht ein Zimmer in Zürich und damit in
der Diözese Chur. Der Bischof gestattete ihm zu ze-
lebrieren und die Beichte zu hören. Somit konnte B.
seelsorgerlich wirken. Die Erlaubnis war auf drei
Jahre begrenzt und wurde dann um dieselbe Zeit
verlängert. Versuche zu einer Inkardination in
Deutschland scheiterten. Erst 1950 wurde er für

Chur inkardiniert. Wer die Nöte der Unsicherheit
bedenkt, wird Gott danken, dass B. nicht in eine An-
klagementalität gegenüber der Kirche gefallen ist.
Es werden dann noch Kämpfe um das Imprimatur
und das Entstehen des Barth-Buches und das MS
geschildert.

Mit Spannung geht der Leser an den Artikel über
»H. U. v. B. und das 2. Vaticanum. Eine verpasste
Chance?« Zunächst sei festgestellt: Kein Bischof
erwählte B. zum Berater. – Im ersten Fall wird die
Mitarbeit B.s im Adam Möller-Institut, Paderborn
erwähnt; die Einladung erfolgte aufgrund des Barth-
Buches. Dann werden Desiderate an das angekün-
digte Konzil vehandelt. B., durch die »Schleifung
der Bastionen« als Reformer eingestuft, entwirft für
Kard. Döpfner eine Erwartungsliste: Der Skandal
der Schismen: wichtige Elemente sind die Heraus-
bildung eines heiligen Klerus und heiliger Ordens-
leute, dann das Verhältnis zu den nichtchristlichen
Religionen (Asien!); Döpfner scheint davon wenig
in seinem Wunschkatalog berücksichtigt zu haben.
B.s Hoffnungen auf das Konzil scheinen aber später
zerronnen zu sein.

»Balthasar, Hans Urs von, *12.8.1905 in Luzern,
† 26.6.1988 in Basel. Schriftsteller und Theologe,
Mitbegründer der Johannesgesellschaft und des Jo-
hannes Verlags Einsiedeln, ernannter Kardinal«, so
der nächste Artikel. Diese Kurzbiographie schildert
nicht nur den Lebenslauf B.s, sondern auch seine
geistige Entwicklung und seine vermittelnde Wir-
kung zwischen Literatur und Theologie. B. war
zweifellos einer der wenigen Kenner und Interpre-
ten der französischen und deutschen Literatur. Lei-
der bleiben hier seine patriotischen Werke (Orige-
nes, Gregor v. Nyssa, Maximus Confessor) oder
auch seine Pascal-‹bersetzung unerwähnt.

Die dritte Abteilung »Biographisches« behandelt
zunächst (»Praktizierte Interdisziplinarität am Bei-
spiel der Rezeption von Hans Urs von Balthasars
»Theodramatik«. Die Interdisziplinarität erweist
sich angesichts wachsender Spezialisierung als Ge-
bot der Stunde. B., promovierter Germanist und
Übersetzer französischer Literatur war geeignet
zum Brückenbauer zwischen Literatur- und Thea-
terwissenschaft einerseits und Theologie anderer-
seits, die immer mehr zu seinem Lebensauftrag (Or-
denseintritt, Priesterweihe) wurde. Ausführlich wird
die Idee und literarhistorische Verwirklichung des
Welttheaters (Übersetzung P. Calderon de les Barcas
durch H. U. v. B.) besprochen und führt dann die Li-
nie weiter zur Theodramatik.

Der nächste Aufsatz: »Eine Summe der Theologie
im 20. Jahrhundert. Zur Rezeptionsgeschichte und
zur Gestalt der Theologie Hans Urs von Balthasars.
Ein Versuch«. Lochbrunner referiert über die Dok-
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torarbeıten ID 1ste der ekundärlteratur umfasst und se1ne profunden Kenntnisse des Schrı  ums
279 und 215 1le (Englısch An Deutsch 796, 1e- und der Person MAaC neugler1g auf das angekündigt
nısch 54, Französıisch ‚Danısc. 18, OIN1ISC 1 große Opus
Siowenısch 3, Nıederländısch 2, Portuglesisch 1) Anton ZIieZENAUS, obingen
ach dem UÜberblick ber d1e geleistete HOTr-
schungsarbeit 1bt Ochbrunner och 1ne Deside-
ratenlıste ir e üUniftige Forschung: Se1ne VOT-
schläge: Keıiıne Themen, e schon Oft bearbeıtet Kırchenrechtworden sınd, keine esamtdarstellungen, deshalb
sollen mehr Detaiulfragen vorangetrieben werden, Ludger üller N Tihero (Jerosa (He.), ONAN-ehbenso ılıschne Auseinandersetzungen. B10graphi- HE aul (Gesetzgeber der Kırche Mıt einemsche Kampıtel ın LDissertationen se]len überflüss1g. (Geleitwort Von eorge (GÄNSWEIN, Paderborn 207 /,verweıst annn auf ein1ge och bearbeıtende HOTr-
schungsthemen. Fur ıhn ist >5 der einz1ge katholı- 207 S, ISBN 978-3-5006-  /09-5, Broschufr.

sche eologe V OI Ormat, der eın das Ntier- In eıiten ogroßer reC  1cCnNer Verunsicherung ınnehmen el1ner theolog1ischen Summe geWagtl hat
Schlıe  1C reflektiert och e (restalt der Ihe-

UNSCICT Kırche, insbesondere elner be1 vielen ImntSs-
tragern Iındenden despektierlichen Haltungologıe ZULT (restalt der Schultheologie. ın

Lıstanz ZULT Schultheologie, hat uch immer Heru- gegenüber allem, W A eC ist, [[Ul C guL, WE der
theolog1ische UCHNMATF| 11L 1ne kırchenrechtliche

fungen auf ausgeschlagen.ene Schrift anbıetet, e den rundfragen des Kırchen-
Schultheolog1ie der institutonalısıerte (Irt des aka- rechts nachgeht. l heses Buch enkt ugen-demiıischen Unterrichts und der Bıldung der künft1i- merk auft eınen Aspekt des großen und UNSCIE Kır-
SCH eologen ist, S1C ın der eologıe BsSs den
» LYp Kulturmächtiger Theologıe e elınen

che och lange prägenden Pontifıkates, der me1lnes
FEFrachtens bısher wen1g £4CNLEN wurde” ONAan-

egenpDpoO ZULT Schultheologıie bıldet »Beım 1yp der 1165 Paul Il als Gesetzgeber der Kırche Fur miıich
Schultheolog1ie domnıert e Aufgabe des Lehrens als Theologe und urıst, der ce1t Kındertagen 1ne
und Unterrichtens L dIe Kulturmächtige eologıe besondere ercehrung egenüber dem polnıschenwırd VOIN anderen Prioritäten £2sS1MmMM! Hıer zaählen ONUTeX empfindet, ist cheses Buch geradezu e1n
lıterarısche 1tät, AaSTNELISCHNES Formgefühl, AÄAs- (ilücksfall ! Warum”? Leses Buch MAaC Cutlıc.
siımı1latıon kultureller Strömungen, Intellektualıtät 4ass Johannes Paul Il mit selnen großen Od111Ka-
gepaalt mit Sens1ıbilıtät« Klassıfizıerungsver- honen des kanonıischen Rechts geradezu als der drıt-
suche sınd notwendiıg, ber Oft erınnern S1C e1n (e Konzilspapst bezeichnen ist er hl Johannes
Prokrtrustesbe: Im Anschluss werden unter der KuUu- AA beriefte Kırchenversammlung e1n, der el
brık »R ezensionen« 1e7r Untersuchungen ber Paul VI uührte S1C durch schwiıier1ge (1ewÄässer C] -

vorgestellt und TIUSC beleuchtet folgreichzAhbschluss und der hl Johannes Paul
en Schluss bıldet »Persönliches«: »Riückblick Il C schlıeßlich, der e Theologıe des etzten

auf me1ne Kaontakte und Begegnungen mit Hans Urs Konzıils ın e Oormstruktur des kırchlichen ecNh-
V OI althasar« Ochbrunner erzählt VOIN sıch und ([es (ranstfereren l hes 1ne gewaltige
Selnen Kontakten und dem Entstehen se1lner theolo- Aufgabe, der mit großer Bravour, Kraft und K lar-
g1schen Dissertation. Anlässlıch ıhrer Drucklegung heı1ıt nachgekommen ist Fur cAheses Trbe können WIT
wırd VOIN 1r den Herder- Verlag e1in (iutachten dA1esem eılıgen aps och lange Se1n. ] he-
VOIN asar rbeten SSDER 2sSLe der zahlreichen 211e se1lner Amtsausübung ist 1r e nächsten
ber meın Werk geschriebenen LDissertationen (1eneratiıonen 1mM wahrsten Sinne des Ortes pra-
Weıil es gelesen hat, annn verblülfende gend 1r das erständnıs und e Anwendung en
Durc  1C eröffnen << Ochbrunner dOo- kanonıischen Rechts, ja 1r 1ne AdUSSCWOSCILE Ver-
kumentiert ann e weıliteren persönlichen ON hältnısbestimmung VOIN Pastoral und chtsanwen-
(e und Begegnungen ıs Selner Freistellung 1r dung
e Habıilıtatıion und zuU Tod des hen z ardı- |DDER Buch ist 1ne Aufsatzsammlung mit ZWO
nal ernannten Hans Urs V OI allnasar. eıträgen, e sıch unter SAl verschıiedenen AÄAS-

Ochbrunner T1 als berufener Zeitzeuge hervor. pekten und ugäangen Aheses berthemas anneh-
ID ist n1ıC mıiıt dereologıe und der ırkungs- 111e  S Abgeschlossen wırd der Band mit e1nem Ver-
geschichte Balthasars ver«trau(«, sondern uch mit Zzeichnıs ler 1mM Pontifikat VOIN Johannes Paul Il
se1lner Person. l e Bewunderun und erchrung e erlassenen Gesetze., Allgemeindekrete und nNns

Se21nem entor entgegenbringt, verhıindert ke1i- 10onen. Spätestens 1er wırd e1nem klar, w1e csehr
HCS WCRS e1n ares Urte1il er Sprachstil des Autors der Woytyfa-Papst Se21ne als Ooberste Legısla-
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torarbeiten. Die Liste der Sekundärliteratur umfasst
279  und 215 Titel (Englisch 83, Deutsch 76, Italie-
nisch 54, Französisch 31, Spanisch 18, Polnisch 10,
Slowenisch 3, Niederländisch 2, Portugiesisch 1).
Nach dem Überblick über die geleistete For-
schungsarbeit gibt Lochbrunner noch eine Deside-
ratenliste für die künftige Forschung: Seine Vor-
schläge: Keine Themen, die schon oft bearbeitet
worden sind, keine Gesamtdarstellungen, deshalb
sollen mehr Detailfragen vorangetrieben werden,
ebenso kritische Auseinandersetzungen. Biographi-
sche Kapitel in Dissertationen seien überflüssig. L.
verweist dann auf einige noch zu bearbeitende For-
schungsthemen. Für ihn ist »B. der einzige katholi-
sche Theologe von Format, der – allein – das  Unter-
nehmen einer theologischen Summe gewagt hat.
Schliefllich reflektiert L. noch die Gestalt der The-
ologie B.s zur Gestalt der Schultheologie. B. war in
Distanz zur Schultheologie, hat auch immer Beru-
fungen auf Lehrstühle ausgeschlagen. Während die
Schultheologie der institutionalisierte Ort des aka-
demischen Unterrichts und der Bildung der künfti-
gen Theologen ist, sieht L. in der Theologie B.s den
»Typ kulturmächtiger Theologie ..., die einen
Gegenpol zur Schultheologie bildet. »Beim Typ der
Schultheologie dominiert die Aufgabe des Lehrens
und Unterrichtens. .. Die kulturmächtige Theologie
wird von anderen Prioritäten bestimmt. Hier zählen
literarische Qualität, ästhetisches Formgefühl, As-
similation kultureller Strömungen, Intellektualität
gepaart mit Sensibilität« (289). Klassifizierungsver-
suche sind notwendig, aber oft erinnern sie an ein
Prokrustesbett. Im Anschluss werden unter der Ru-
brik »Rezensionen« vier Untersuchungen über H.
U. v. B. vorgestellt und kritisch beleuchtet.

Den Schluss bildet »Persönliches«: »Rückblick
auf meine Kontakte und Begegnungen mit Hans Urs
von Balthasar«. Lochbrunner erzählt von sich und
seinen Kontakten und dem Entstehen seiner theolo-
gischen Dissertation. Anlässlich ihrer Drucklegung
wird von L. für den Herder-Verlag ein Gutachten
von Balthasar erbeten: »Das beste der zahlreichen
über mein Werk geschriebenen Dissertationen ...
Weil er alles gelesen hat, kann er verblüffende
Durchblicke eröffnen ...« (344). Lochbrunner do-
kumentiert dann die weiteren persönlichen Kontak-
te und Begegnungen bis zu seiner Freistellung für
die Habilitation und zum Tod des eben zum Kardi-
nal ernannten Hans Urs von Balthasar.

Lochbrunner tritt als berufener Zeitzeuge hervor.
Er ist nicht nur mit der Theologie und der Wirkungs-
geschichte Balthasars vertraut, sondern auch mit
seiner Person. Die Bewunderung und Verehrung die
L. seinem Mentor entgegenbringt, verhindert kei-
neswegs ein klares Urteil. Der Sprachstil des Autors

und seine profunden Kenntnisse des Schrifttums
und der Person macht neugierig auf das angekündigt
große Opus.

Anton Ziegenaus, Bobingen

Kirchenrecht
Ludger Müller und Libero Gerosa (Hg.), Johan-

nes Paul II. – Gesetzgeber der Kirche. Mit einem
Geleitwort von Georg Gänswein, Paderborn 2017,
207 S., ISBN 978-3-506-78709-5, Broschur.

In Zeiten großer rechtlicher Verunsicherung in
unserer Kirche, insbesondere einer bei vielen Amts-
trägern zu findenden despektierlichen Haltung
gegenüber allem, was Recht ist, tut es gut, wenn der
theologische Buchmarkt nun eine kirchenrechtliche
Schrift anbietet, die den Grundfragen des Kirchen-
rechts nachgeht. Dieses Buch lenkt unser Augen-
merk auf einen Aspekt des großen und unsere Kir-
che noch lange prägenden Pontifikates, der meines
Erachtens bisher zu wenig beachtet wurde: Johan-
nes Paul II. als Gesetzgeber der Kirche. Für mich
als Theologe und Jurist, der seit Kindertagen eine
besondere Verehrung gegenüber dem polnischen
Pontifex empfindet, ist dieses Buch geradezu ein
Glücksfall! Warum? Dieses Buch macht deutlich,
dass Johannes Paul II. mit seinen großen Kodifika-
tionen des kanonischen Rechts geradezu als der drit-
te Konzilspapst zu bezeichnen ist. Der hl. Johannes
XXIII. berief die Kirchenversammlung ein, der sel.
Paul VI. führte sie durch schwierige Gewässer er-
folgreich zum Abschluss, und der hl. Johannes Paul
II. war es schließlich, der die Theologie des letzten
Konzils in die Normstruktur des kirchlichen Rech-
tes zu transferieren hatte. Dies war eine gewaltige
Aufgabe, der er mit großer Bravour, Kraft und Klar-
heit nachgekommen ist. Für dieses Erbe können wir
diesem heiligen Papst noch lange dankbar sein. Die-
se Seite seiner Amtsausübung ist für die nächsten
Generationen im wahrsten Sinne des Wortes prä-
gend für das Verständnis und die Anwendung allen
kanonischen Rechts, ja für eine ausgewogene Ver-
hältnisbestimmung von Pastoral und Rechtsanwen-
dung.

Das Buch ist eine Aufsatzsammlung mit zwölf
Beiträgen, die sich unter ganz verschiedenen As-
pekten und Zugängen dieses Oberthemas anneh-
men. Abgeschlossen wird der Band mit einem Ver-
zeichnis aller im Pontifikat von Johannes Paul II.
erlassenen Gesetze, Allgemeindekrete und Instruk-
tionen. Spätestens hier wird einem klar, wie sehr
der Wojtyła-Papst seine Rolle als oberste Legisla-


